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Ehren -Tafel
für den

auf dem Selbe der Ehre
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der

Stadt Camberg.
Infanterist

Dahob fvartmann
geft. im Feldlazarett am 25. Nov. 1917.

Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung

betreffend
Bestandsaufnahme v. Heu.

Auf Grund der Bekanntmachung de« Bun-
derrats über die Errichtung von Preisprü¬
fungsstellen und die Dersorgungsregelung vom
25. September 1915 (R. G. Bl . 2 . 728) wird
für den Kreis Limburg folgendes bestimmt:

§ 1. Jeder Besitzer von Heu, (Wiesenheu,
Kleeheu, Grummet usw.) ist verpflichtet, seinen
Bestand an Heu in der Zeit vom 1. bis 5.
Dezember bei der Ortspolizeidehörde seines
Wohnortes unter genauer Angabe der Menge
in Zentnern anzumelden.

Bei der Anmeldung ist außerdem anzuge-
ben:

1. Die Erntemenge.
2. Wieviel und von wem Heu gekauft

worden ist.
3. Wieviel und an wen Heu verkauft

worden ist.
4. Wieviel Pferde, wieviel Rindvieh,

im Alter von 3 Monaten bis 2 Jah¬
ren, wieviel über 2 Jahre alte
Bullen, Stiere und Ochsen und wie¬
viel Kühe getrennt nach milchgeben¬
den, sichtbar tragenden und Arbeitr-
kühen, sowie wieviel Schafe und
Ziegen gehalten werden.

5. Wieviel Heu zur Durchhaltung des
Viehbestandes unbedingt erforderlich
ist.

8 2. Die Ortrpolizeibehörde hat einen
Termin zu bestimmen, an dem die Angaben
zu machen sind. Über die gemachten Angaben
hat die Ortspolizeibehörde eine Liste nach ei¬
nem vom Kreisaurschuß vorgeschriebenen For¬
mular zu führen. Die Heubesitzer haben ihre
Angaben zum Zeigen der Richtigkeit durch
Namensunterschrift in der vorgeschriebenen
Liste zu bestätigen.

8 3. Zur Anmeldung der Heuvorräte
sind alle Besitzer von Heu, auch solche, die das
Heu nicht selbst geerntet haben, verpflichtet.

U 8 4. Der Wirtschaftsausschuß hat eine
Nachprüfung der gemachten Angaben vorzu-
Nehmen. Die Hausbesitzer sind verpflichtet,
uen Mitgliedern des Wirtschaftsausschussesfe-
«rrzeit das Betreten und durchsuchen der
Näume, in denen Heuvorräte vermutet wer-
°en, zu gestatten.
. 8 5. Zuwiderhandlungen werden mit Ge-
Manis bis zu 6 Monaten oder mit Beld-
Istafe bi» zu 1500 Mark bestraft.

8 6. Diese Bekanntmachung tritt mit dem

Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in
Kraft.

Limburg, den 27. November 1917.
Namens des Kreisausschusses des Kreises

Limburg.
Der Vorsitzende: gez.:I .B. von Borke,Reg.Ass.

Wird veröffentlicht. Die Hausbesitzer for¬
dere ich hiermit aus die vorgefchriebene An¬
zeige, genau wie im § 1 angegeben bestimmt
am Mittwoch, den 5. d. Mts ., in nachstehender
Reihenfolge zu machen:
von 9 - 10 Uhr Namensbuchstaben A. - H.

„ 10- 11 „ „ „ I . - R.
„ 11- 12 „ „ S. - Z.

Die Besitzer haben persönlich zu erscheinen
da ihre Unterschrift verlangt wird.

Bei Versäumnis erfolgt Strafanzeige.
Lamberg, den 3. Dezember 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Suttrrabgabe.
am Dienstag , den 4. d. Mts ., Nachmittags
5 Uhr für die Nr. 67- 88 der Brotliste bei
Johann Wieser. Abgabe pro Kopf 50 gr.
Preis pro 50 gr. 26 Pfg . Geld ist abgezahlt
bereit zu halten. Fettkarten sind vorzulegen.

Lamberg, den 3. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Die bis zum 28. Nov. d. Is . eingereichten

Anträge um Genehmigung zur Hausschlachtung
können gegen Abgabe der Reichrfleischkarten
auf Zimmer Nr . 2 im Rathaus abgeholt werden.

Lamberg, den 3. Dezember 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.
Zur Vermeidung von Zwangsmaßregeln

wird ersucht, die dritte Rate Staats - und Ge¬
meindesteuer in den ersten Tagen zu zahlen.

Lamberg, den 3. Dezember 1917.
Die Stadtkasse:

_ Wenz.

Amtliche Tagesberichte
W. T. B . Großer Hauptquartier, 30. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern entspannen sich am Nachmit-

tag vom Houthoulster-Walde bis Iandvoorde
lebhafte Artilleriekämpfe, die namentlich bei¬
derseits von Poelcapelle und nördlich von Bhe-
luvelt mit größter Heftigkeit geführt wurden.
Eigene Sturmabteilungen stießen nahe der
KMe in einzelnen Abschnitten des Kampffel¬
des in die feindlichen Linien vor und brachten
zahlreiche Franzosen und Engländer ein. Bei
Armentieres , Lens und südöstlich von Arrar
gesteigerte Feuertätigkeit . Auf dem Schlacht-
felde bei Cambrai griff der Engländer am
frühen Morgen nach heftiger Feuerwirkung
unsere Stellungen westlich von Bourlon an.
Unter schweren Verlusten wurde er zuruckge¬
schlagen. Am Nachmittag nahm der Feuer-
Kampf zwischen Inchy und Fontaine wieder
beträchtliche Stärke an. In der Gegend von
St . Quentin war die Artillerietätigkeit lebhaf¬
ter als an den Bortagen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gin eigenes Sturmtruppunternehmen nörd¬

lich von Drape hatte vollen Erfolg und brachte
Gefangene ein. Auf beiden Maasufer » lebte
das Feuer zeitweilig auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An vielen Stellen, namentlich im Sundgau

rege Tätigkeit der Franzosen.

Seit dem 24. Nevember rerloren unsere
Gegner im Luftkampf und durch Abschuß von
der Lrde 30 Flugzeuge und 2 Fesselballone.
Leutnant vuckler errang seinen 30., Leutnant
vongartz seinen 25., Leutnant Böhme seinen
24. wnb Leutnant « lein seine» 21. Luftsleg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin. 30. Nov. abends. (WTB. Amtlich.)
Auf dem Schlachtfelde bei Cambrai sind

neue Kämpfe entbrannt , die für uns erfolg¬
reich waren.

Don den anderen Fronten nichts Neues.

W. T. B. Großes Hauptquartier » 91

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern blieb die Artillerietätigkeit

in müßigen Grenzen. Südöstlich von Arras
hielt das verstärkte Feuer an . Die Schlacht
bei Eambrai ist gestern erneut mit großer
Heftigkeit entbrannt. Eigene Gegenangriffe
zur Verbesserung unserer Linien hatten vollen
Erfolg. Stärkste Feuerwirkung von Artillerie
und Minenwerfern bahnten unserer Infanterie
den Weg in die feindlicher Linien. Zwischen
Moeuvres nnd Bourlon und von Fontaine
und La Folie heraur warfen wir den Feind
auf die Dörfer Brancourt , Anneux und Can-
taing zurück. Beiderseits von Banteux er¬
stürmten unsere Truppen von der Schelde her¬
auf die Höhen auf dem Westuser des Flusses,
durchstießen die ersten feindlichen Linien und
nahmen die Dörfer Bonnelien und Dillers-
Guislain. Der zähe sich wehrende Feind er¬
litt schwere Verluste. Viertausend Engländer
wurden gefangen, mehrere Batterien erbeutet
Gegenangriffe, die der Feind am Abend ge¬
gen Gonnelien auch unter Einsatz von Panzer¬
wagen und Kavallerie ' führte , brachen verlust¬
reich zusammen. Scharfer Feuerkamps hielt
auf dem Schlachtfelde die Nacht hindurch an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem östlichen Maa »ufer war die

Kampftätigkeit der Artillerien zeitweilig stark.

Rittmeister Freiherr von Richthofen errang
feinen 63., Leutnant Klein seinen 22. Sieg
im Luftkampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Angriffe der Italiener gegen den Monte

Pertica scheiterten.
Der erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
»erli «, 1. Dez., abends. (WTB . Amtlich.)
Auf den Schlachtfeld bei Eambrai sind

starke englische Gegenangriffe gegen die von
uns gestern genommenen Stellungen gescheitert.

Bon den anderen Fronten nichts Neues.

M SchisA bei Mni.
W. T. > . Großer Hauptquartier . 2. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern steigerte sich das tagsüber

müßige Feuer am Abend beiderseits von Pas-
schendaele zu größter Heftigkeit und blieb auch
die Nacht hindurch stark. Die Kämpfe dau¬
ern an. I » dem Abschnitt »on Inchy bi«
Bourlon entwickelte sich nach erfolgreichen ei¬
genen Unternehmung«: qm Nachmittag leb¬
hafte Artillerirtätigkeit . Feindliche Infanteri-

angriffe wurden westlich von Moevres durch
unser Feuer erstickt. Westlich von Moeuor««
brachen sie vor unseren Linien zusammen.
Das Dorf Marnieres wurde von dem Feinde
gesäubert. Gefangene wurden dabei einge¬
bracht. Starke Gegenangriffe richtete der

^Feind mit neuherangeführten Kräften gegen
die ihm auf dem Westufer der Schelde entris¬
senen Stellungen. Nach erbittertem, bis in die
Dunkelheit währendem Ringen, warfen wir
den Feind zurück. Aus Epchy heraus anrei¬
tende indische Kavallerie wurde zusammenge¬
schossen. Gleichen Mißerfolg hatten Gegenan¬
griffe, die der Feind nach starker Feueroor»
bereitung gegen unsere Linien westlich von
Bendhuille ansetzte. Der gestrige Tag ksstete
den Engländer besonders schwere Verluste.
Mehrere hundert Gefangene blieben in unserer
Hand. Aus dem Kampfgebiet wurden bisher
60 erbeutete englische Geschütze und mehr als
100 Maschinengewehre geborgen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich von Pinon brachten Sturmtrupps

von erfolgreicher Unternehmung Gefangene
ein. Ein französischer Vorstoß westlich von
Brimont scheiterte. Auf dem östlichen Maas¬
lebte das Artilleriefeuer nur vorübergehend
auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Beiderseits von Altkirch erhöhte Artillerie¬

tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See sowie

im Eernabogen lebte das Feuer auf. Westlich
vom Ochrida-See und am Wardar erfolg¬
reiche Erkundungsgefechte.

Italienische Front.
Nichts Neuer.

Der erste Generalquartiermeifter Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 2. Dez., abends. (WTB. Amtlich.)
Bei Parschendaele sind örtliche englische

Angriffe gescheitert.
Don den anderen Fronten nicht» Neue».

llwe8-M-SrzeiWe.
Berlin , 30. November. Amtlich. Westlich

und südwestlich der Straße von Gibraltar ver¬
senkten unsere U-Boote wieder 4 Dampfer
und 2 Segler, mit zusammen rund 16 000
Bruttoregistertonnen» darunter ein englisches
Einheitsschiff, den bewaffneten italienischen
Dampfer „Lorenzo" (2496 To.), den bewaff¬
neten japanischen Dampfer „Ikoma Maru"
(2987 To.) und den amerikanischen Dreimast¬
schoner„Fannie Frescott" (404 To.) Unter
den versenkten Ladungen befanden sich 3000
Tonnen Kohlen nach Italien und 1800 Eisenerz.
Der Chef des Admiralstades der Marine

£ofale$ mö Vermischter.
* Lamberg, 4. Dez. Die Handelskammer

zu Limburg (Lahn) weist unter Bezugnahme
auf die Bekanntmachung des Reichskommissars
für die Kohlenverteilung darauf hin, daß Kar¬
te» für die vorgeschriebene Meldung des Koh¬
lenoerbrauch»(monatlicher Verbrauch wenigstens
10 Tonnen) gegen eine Gebühr von 15 Pfg.
von ihrer Geschäftsstelle: Iosefstraße? bezogen
werden können. Die Meldung ist in der Zeit
oom 1- bis 3. Dezember 1917 zu erstatten.

* Wiesbaden , 4. Dez. Au« Posen läuft
die Meldung ein, daß dort der Mörder der
Frau Ehret, der Befreite bet der 1. Ersatz-
konGagnie des 80. Infanterieregiments,
Michael Korpezer,  verhaftet worden
ist. »Oer Mörder, von Beruf Gärtner, hatte
sich nach der Tat seiner Heimat zugewandt, er
ist 1891 in Mlinkowo , Kreis Obernick in der
Provinz Posen geboren, Er wird alrbalb
nach Wiesbaden verbracht.



Neutrale Betrachtungen.
In einem „Der Pantoffel -Militarismus " be-

istelten Artikel schreibt der .Nieuwe Notler-
damsche Courant ' : „Der Militarismus ist so
alt wie die Welt selber . Wenn im allgemeinen
immer Preußen vorgeworfen wird , daß es die
Ursache deS Militarismus sei, ss scheint er jetzt
doch- nach anderen Ländern und sogar nach
Amerika auszuwandern und dort zahlreiche An¬
hänger p . bekommen . Abgesehen vom eigent¬
lichen militärischen Militarismus gibt es noch
den Studierstuben - und Pantoffel -MilitarismuS,
der aus den Volksgeist großen Einfluß ausübt
und sich in der Presse äußert . So lasen wir
in einem holländischen Wochenblatt einen Ar¬
tikel : „Stockholm und Rom " , in dem dargelegt
wurde , d«ß beide — Stockholm und Rom —
ausschließlich die Interessen der Mittelmächte ver¬
träten , weil die Mittelmächte nicht mehr imstande
seien , ihre Lage zu verbessern , im Gegensatz zum
Verbände . Inwiefern dies mit Sicherheit ge¬
sagt werden lann , tut nichts zur Sache . Der
Artikel war vor Riga und vor der zwöltten
Jsonzoichlacht , die doch wahrhaitig nicht als eine
Verschlechterung der mckitäriichen Lage der Mittel¬
mächte angesehen werden kann , gcichrieben.

Diese Bemerkung sei hier nur als Beispiel
des auch in Holland stark vertretenen Pantoffel-
Militarismus angeführt . Hinter dem L »en und
in Pantoffeln , behaglich eine Zigarre rauchend —
so sagte jemand in einer französisch-schweizerischen
Heilung — wird der sreundlichste und gütigste
Journalist durch eine bestimmte GemülSstimmung
zu einem Vollblutmilitaristen , der die mtli-
tLrischen Erfolge als die wichtigsten Weltereig-
Nisse ansieht . Aus diese Weise gelangt man
Hazu , in dem Papst den Mann zu sehen , der,
wenn auch unbewußt , nur die einseitigen Inter¬
essen Österreichs im Auge hat . Könnte
es nicht auch anders sein ? Wäre es
nicht denkbar , daß dem Pantoffeljournalisten
der weitere Blick fehlt ? Dieser weitere Blick
wird vielleicht zu der Erkenntnis nötigrn,
daß niemand bei der Fortsetzung des Krieges
etwas zu gewinnen hat . Man nehme einmal
einen glänzenden Erfolg des Verbandes und
«ine Grenzverschiebung als Folge dieses Er¬
folges an . Würden dabei z. B . Frankreich und
Italien etwas gewinnen ? Als erster Posten
auf der Debetseite würde doch der Verlust von
Hunderttausenden der besten Kräite des eigenen
Volkes und eine größere wirtschaftliche Er¬
schöpfung zu buchen sein , während die eroberten
oder sogenannten befreiten Gebiete — vorher
wahrscheinlich zerschossen und verbrannt — ein
unsicherer Kreditposten sein werden.

Man streitet über die Schuld am Kriege.
Man weiß jedoch bestimmt , daß der junge Kaiser
von Österreich am Ausbruch des Krieges abso¬
lut unschuldig ist. Der sympathische junge Kaiser
ist sofort als der große Propagandist für den
Frieden aufgetreten . Seine Haltung würde
mehr Eindruck gemacht haben , wenn nicht die
Militaristen auf Verbandsseite und bei den
Neutralen immer andere Personen , an die man
sich besser halten konnte , in den Vordergrund
geschoben hätten , um den mächtigen Einfluß
dieses jugendlichen Fürsten zu lähmen . Die
letzte Rede Graf Czernins ist wahrscheinlich als
eine nähere Umschreibung der Friedenkgedanken
der österreichischen Kaisers anzusehen ; sie paßt
sich den Umständen des Augenblicks an . Der
österreichische Minister hat das traurige Bild
des Untergangs von Europa — sicherlich auch
das Aussterben der Mehrheit seiner Bevölkerung
— vor Augen . Er weist auf die Mittel hin,
welche den Untergang abwenden können . Würde
jetzt nicht der Augenblick gekommen sein, auf diese
Stimme zu hören ? Geht für die Militaristen
unter den Neutralen kein neues Licht auf , setzt,
wo sich das Gespenst der herannahenden Hungers¬
not drohend über unserem eigenen Lande er¬
hebt?

Ist eS nicht an der Zeit , von diesem Europa
noch zu retten , was zu retten ist ? Können
diese Staaten nicht — um mit Graf Czernin
zu reden — eine Grundlage für die Ordnung
ihrer gemeinschaftlichen Interessen finden ? Findet
man , wenn man sich auf den erhabenen Stand¬
punkt des Papstes stellt , nicht eine alle um¬
schließende Gemeinsamkeit gegenüber dem Haß

Der Müßiggänger.
9] Roman von H. CourthS - Mahler.

E -rN-tzmifl.)
Er kniff die Augen ein wenig zusammen

und sah sie scharf an . „Erstens brauche ich
keine Erlauknss zu dem , waS ich tun und lassen
will , und zweitens wüßte ich auch keinen Grund,
weshalb meine Frau mir verbieten sollte , mit
Ihnen zu tanzen ."

Sie erhob sich noch immer lächelnd und
legte ihre Hand auf seinen Arm.

Er verneinte etwas zögernd.
„Nein ? Wüßten Sie wirklich keinen ? "

fragte sie langsam und bedeutungsvoll , während
er den Arm um sie legte und mit ihr davon¬
tanzte.

„Dann will ich Ihnen einen Grund nennen.
Wir Frauen haben einen feinen Instinkt für
llUv'aliiinen . Ich bin ein wenig Menschenkenner.
Ihre Flau ahnt in mir die Gegnerin ."

„Sind Sie die Gegnerin « einer Frau ? "
fragte er schnell.

Ihre Augen blitzten einen Moment zu ihm
empor.

„Ah , Si « wollen mich überrumpeln . Fast
wäre es Ihnen gelungen . Würde Sie es sehr

verwundern , wenn ich er wäre ? "
„Gewiß , denn ich sähe keinen stichhaltigen

Grund dafür ." —
Sie hielt plötzlich inne zu tanzen und zwang

ihn -o zum Stehenbleiben . Ihre Augen brannten
voll Leidenschast und Feuer in die seinen . Seine
Kälte reizte sie.

.Sollten . Sie ganz vergessen haben , daß

und der Furie des Krieges ? Ein bekannter
holländischer Geschichtsforscher — Dr . Colen-
brander — sieht den Sfrteg sich zu einem Kamvie
zwischen Europa und den anderen Weltteilen
auswachsen und bezeichnet England dabei als
eine Macht , die schwerlich noch als eine euro¬
päische betrachtet werden kann . Eine Verlänge¬
rung des Krieges stärkt den in anderen Welt¬
teilen , besonders in Amerika , wachsenden Mili¬
tarismus . Dieser Militarismus , der nicht aus
dem Drang nach der Verteidigung des eigenen
Grund und Bodens geboren wurde , kann eine
Geiahr für die Menschheit werden und wird es
in der Tat immer mehr . Möge darum bald
der Friede kommen und mit ihm aller Nährstoff
des Militarismus schwinden!

Ministerpräsident Clemenceau.

Endlich hat der „ alte Tiger " es erreicht ; er ist
französischer Mnusterpräfloent an Stelle des ge-
ttürjlen Painlevs geworoen , nachdem er auch seine
Berlödnung mit dem Präsidenten der französischen
Republik Herrn Poincarö . der bisher sein Todfeind
war , lierbeigesührt hat . Clemenceau ist am 29 . Sep¬
ieinder 1841 in dem Städtchen Mouillcron Pareds
in der Bendse geboren , er sieht ayo un 77 . Lebens¬
jahre . Ais Arzt in Paris ichloß er sich 1865 der
radikalen Paitei an . Im Februar 1876 wurde er in
die französische Kammer gewählt und gehörte ihr bis
1893 souwührend an . Semen Platz nahm er auf
der äußeisten Linken , und leine glänzende Redner¬
gabe sowie seine politische Geschicklichkeit machien ihn
bald zu deren Führer . Er hat alte Regierungen
bekämpft , einige gestürzt und den Sturz der meisten
io frühzeitig vorhergesagt , daß man den Propheten
der Katastrophe für ihren Urheber halten konnte
Clemenceau redigierte zuletzt den ,Angeketteten
Menschen ' , in dem er für den Krieg „ b >s zum
Siege " eintrat . Wir unsererseits können auch diese
neue Epoche der inneren französischen Politik mit
Ruhe adwartcn.

verschiedene rerie- snachrichten.
Englische Riesenverluste.

Wie nachträglich festgestellt wird , haben die
Engländer bei ihrem fünsinaligen Angriff am
10 . d. Mts . vor unseren Linie nördlich
Passchendaele ungeheureVerluste
erlitten . Die brandenburgischen Truppen , die
sich bei der Abwehr des Angriffes besonders
ausgezeichnet haben , haben allein vor ihrem
engen Kampfraum Tausende von englischen Ge¬
fallenen festgesteüt und konnten außerdem eine
große Anzahl englischer Verwundeter bergen.

*

Die Vorteile der Mittelmächte.
Mit der Eroberung der Provinzen Udine

und Belluno sind den Mittelmächten Vorteile in
die Hand gefallen , die für ihre Kriegführung
und wirtschaftliche Stärkung von größter Be¬
deutung sind . Udine hat eine bedeutende Vieh¬
zucht. Die Provinz Udine allein produziert bei¬
nahe 125 000 Tonnen MaiS . Die Provinz
Belluno hat reichen Obst « und Weinbau , sowie
umfangreiche Alpenviehzucht . Ferner besitzen
beide Provinzen leistungsfähige Textilindustrien.
Die Städte Udine und Pordenone sind Mittel¬

punkte der Baumwollindnstrie . Beide Provinzen
besitzen weiter eine umfangreiche Seideriutdustrie.
Belluno bedeutenbeu Leder -, Holz - und Wachs¬
handel sowie große Läger von Erz , Galmei und
Kupferkies.

*

Vor der Etsch -Linie kein Halten für die
Italiener.

Der militärische Mitarbeiter des .Daily
Telegraph ' schreibt : Selbst wenn die Italiener
den Feind zwischen dem Tagliamento und der
Etsch nicht auihalten können , so dürste die Etsch
ein unüberwindliches Hindernis für den deutschen
Vormarsch bilden , solange die Schweiz neutral
bleibt . Die italienische  K a t a st r o p h e
ist anscheinend von unserem (dem englischen)
Oberkommando nicht vorausgesehen
worden , daher ist zur Rettung unserer Ver¬
bündeten Zeit nötig , auch darf man mit einer
plötzlichen Änderung der Lage nicht rechnen.
Solche Truppenverschiebungen mit allem , war
dazu gehört , gehen sehr langsam vor sich,
gleichgültig , ob die Truppen zur See oder mit
der Bahn befördert werden . Vorläufig hängt
Italiens Schickial von der Geschicklichkeit der
italienischen Führung und der Widerstandskraft
der italienischen Armee ab . Die Lage ist sehr
schwierig , Nach Mailand ist es von München
ein kürzerer Weg , als von der Somme oder
Marne aus.

*

Hilferuf an Präsident Wilson.
Die italienische Regierung hat den Präsi¬

denten Wilion um schleunigste wirt¬
schaftliche Hilfe  gebeten . Colonel House
wird von London nach Rom reisen , um die
Zustände in Italien aus einiger Anschauung
kennen zu lernen und dem Präsidenten Wilson
darüber zu berichten . — Der P a p st hat ein
Hilfskomitee für die italienischen Flüchtlinge ins
Leben gerufen.

politische Risndfcbau.
Deutschland.

* Nach der .Köln . Volkszeitung ' soll von den
Kanzeln ein gemeinsames Hirten-
i chreiben der Erzbischöfe  und Bischöse
Deutschlands  verlesen werden , das pro¬
grammatische Bedeutung sür die Behandlung wich¬
tiger religiöser und kirchlicher Fragen der nächsten
Zeit haben wird . Im übrigen wird hingewiesen
aus der konsejsionellen Schulen und die Frei - '
beit sür die religiöien Orden , auf das Ver¬
hältnis von Staat und Kirche und am die Ein¬
heit des Glaubens und Strebens in der katho¬
lischen Kirche Deutschlands.

* Großadmiral v. T i r p i tz hat einer Ab¬
ordnung rechtsstehender politischer Organisationen,
die ihm das R e i ch s t a g s m a n d a t sür den
Wahlkreis Bautzen -Kamenz anbot , erklärt , daß
er, so wie die Verhältnisse liegen , die Kandi¬
datur nicht annehmen könne.

* Wie verlautet , wird Graf Herlling die
preußische Wahlrechtsvorlage  am
4 . Dezember im Abgeordneienhause einbringen.
Ob der Entwurf dem Hause bereits früher zu¬
gehen wird , ist fraglich.

* Dem außerordentlichen Landtage im«
Großherzogtum Weimar  ist eine Re¬
gierungsvorlage zugegangen , die sich auf die
Not des Zeitungsgewerbes  infolge
des Mangels an Druckpapier bezieht . Unter
Anerkennung der während des Krieges dem
Vaterlande geleisteten Dienste der Presse er¬
achtet es die großherzogliche Staatsregierung
aus militärischen , politischen und nicht zum
wenigsten aus innerpolitischen Gründen für un¬
bedingt notwendig , den wünschenswerten Fort¬
bestand der Presse zu gewährleisten und einen
Zuschuß zu dem vom Reich geplanten Unter¬
stützungsfonds sür die Presse m Höhe von
38 080 Mark bereitzustellen.

Krmvkreich.
* Trotz aller Widerstände seiner Feinde und

besonders der Sozialisten hat Clemenceau
sein Ministerium gebildet . Damit ist ein Mann zur
Leitung der Geschäfte berufen , der seit je ein

Deutfchenieind war und der während des Kriegs
die wüsteste Hetze gegen Deutschland in 3Boct
und Schrift betrieben hat.

* Infolge des Sturzes PainleveS soll die
P a r i s e r K o n f e r e n z , die sür den 16 . d. M.
nach Versailles einberusen war , auf unbestimmte
Zeit vertagt  worden sein.

Holland.
* Soweit die Wohnungsverhältnisse es er¬

möglichen . werden auch im Haag deutsch,
kriegsgefangene Offiziere  unter,
gebracht werden . Ungefähr zwanzig sind schon
dort . Ferner werden in Oosterbeck , Zwolle,
Velp und Wolfhezen deutsche Offiziere und
Unteroffiziere einqnartiert werden . Studenten
wird gestattet werden , in Universitätsstädten zu :
wohnen . Die holländische Regierung will be- ,
sonderen Wünschen der ’ Internierten wegen
Wohnort und Beschäftigung Rechnung tragen.
Mit den Vorbereitungen sür die deutschen
Internierten ist man bereits fertig.

Sdchl «« d.
* Die L a g e ist nach wie vor v e r w o r r e n.

Aus Stockholm wird zu dem Kampf um die
Macht gemeldet : Bon sozialistischer Seite wird
n Rußland versucht , eine Versöhnung

innerhalb der Linksparteien zustande zu bringen
und eine „demokratische " Koalitionsregierung zn
bilden , eventuell unter Mitwirkung der Bolsche-
wiki, jedoch unter Ausschluß van Lenin und
Trotzky . Anderseits gewinnen Kornilows und
Kaledins Pläne besonders neue Bedeutung.
Der Kosakenhetman Kaledin , der sich schon
lange zwischen Don und unterer Wolga ein«
feste Position — von einer russischen Zeitung
bereits „Kaledinien " genannt — erworben hat,
wird als besonders gefährlich für die Revolu¬
tion bezeichnet.

"Die Geheimverträge Rußlands
mit der Entente sind bereits am 12 . d. Mts . den
von den Maximalisten besetzten Staatsdrucke-
reien übergeben worden . Infolgedessen haben
die Botschafter der Entente ihre erst eben an-
geknöp ' ten Beziehungen zur neuen revolutio-
nären Regierung wieder abgebrochen . In einer
Erklärung der neuen russischen Regierung wird
bekannigegeben , daß im Winterpalast drei Ge¬
heimverträge Kerenskis gefunden wurden.

* Die Ukrainische Regierung  hat
beschlossen, eine Kosakenmiliz  zu organi¬
sieren , um die Ordnung im Lande aufrecht¬
zuerhallen uno um mit Erfolg jeglichen Versuch
einer antirevolutionären Bewegung zu bekämpfen.
Die Miliz soll besonders in der Zeit der De¬
mobilisierung die Interessen der Bevölkerung
ichützen. Es steht zu erwarten , daß sich die
Hunderttausende von Soldaten nichtukrainischer
Nationalität bei ihrem Durchmarsch durch die
Ukraine Ausschreitungen aller Art , Raub und
Plünderung hingeben , wenn ihnp niemand
hindernd in den Weg tritt . Dje Zahl der
Ukrainer an der russffchen Front wird auf drei
Millionen geschätzt.

Amerika.
* In ganz Argentinien  ist kürzlich auf

Anordnung des Präsidenten Jrrigoyen zugunsten
der A u s r e ch t e r h a l 1 u n g der N e u t r a l i-
t ä t ein Nationalfeiertag gefeiert worden , der
gleichzeitig auch der Erinnerung an die Ent¬
deckung Amerikas geweiht war . Die argen¬
tinische Presse erging sich in schwungvollen
Huldigungen an Spanien und betonte die Ab¬
sicht des Präsidenten , durch die Proklamierung
eines derartigen Nationalfeiertages den Zu¬
sammenhang mit Spanien zu stärken und die
Verwirklichung einer spanisch-südamerikaniichea
Union im Gegensatz zur allamerikanischen Idee
in die Wege zu leiten.

Wandel und Verkehr.
Der Postschrckverkehr im Reichspostgrbiete

bot >m Oktober seinen bisher größten Umiatz mit
10,2 Milliarden Mark erreicht und damit den bik
dahin höchsten Umsatz vom Juli 1917 um rund
2 Milliarden Mark überflügelt . Bargeldlos wurden
im Oktober 7 Milliarden Mark oder 68,6 °/o des Um¬
satzes beglichen . Auch dar durchschnittliche Guthaben
der Posischcckkunden hat im Oktober mit 660,3
Millionen Mark seinen bisher höchsten Stand erreicht.
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Charlotte Marlow einst in Klaus Ruthart ver¬
liebt war ? "

Er verlor etwas von seiner Ruhe unter
ihrem Blick und den leidenschaftlichen Worten.

„Nein , das vergaß ich ebenso wenig , als daß
Charlotte Marlow eines Tages Klaus Rulhart
milteilte:

„Vorbei ist all mein Lieben,
Ich habe mich geirrt ."

„Vielleicht haben Sie jedoch vergeffen , daß
Eie mich damals kurzerhand verabschiedeten ? "

Ihre Augen glühten wie Kohlen . „Nein,"
sagte sie verhalten , mit bebender Stimme.
„Nein , ich vergaß es nicht , denn ich allein weiß,
was mich dieser Schrill gekostet hat ."

„Warum taten Sie es dann ? "
Ein rätselhafter , schimmernder Blick senkte

sich tief in den seinen.
„Weil ich fühlte , daß KlauS Ruthart meiner

überdrsissig wurde , und weil ich zu stolz war,
zu denen zu gehören , die er kaltblütig verließ ."

Cr legte plötzlich den Arm um ihre Taille
und führte sie davon . „ War das wirklich Ihr
einziger BeweMund ? "

„Glauben Sie , ich demütige mich zum Scherz
vor Ihnen ? "

„Ich glaubte damals , Sie hätten Ihre Gunst
einem anderen zugewandt ."

Sie lachte hart auf.
„Meine Gunst vielleicht — meine Liebe

nicht, die hat nie einem anderen gehört als
Klaus Ruthart ."

„Charlotte I"
Er ries es seltsam berührt . Welcher Mann

bliebe kalt einem solchen Geständnis gegenüber.

Sie blieb stehen und sah ihm plötzlich stolz-
und kalt ins Gesicht.

„Ich mag nicht mehr tanzen , mir ist zu heiß ."
„Darf ich Sie hinüberführen in eins der

Nebenzimmer ? Da ist es sicher kühler ."
Sie neigte nur zustimmend den Kopf.
Schweigend schritten sie durch den Saal in

ein kleines , im stürmischen Stil dekoriertes
Zimmer . Dort ließ sich Charlotte Marlow in
einen Seffel gleiten . Sie waren beide allein.
Bon drüben tönten die Klänge des Fledermaus¬
walzers herüber und dar Summen von Menschen»
stimmen . KlauS blieb dicht vor der Künstlerin
stehen und sah auf sie herab . Sie war ein
schönes , verführerischer Weib , und ihr ernstes,
fast finsteres Gesicht verriet ihm, daß sie um ihn
litt — heute noch.

„Charlotte ." ■
„Was wollen Sie noch von mir, " fragte sie

heiser.
„Darf ich Ihnen ein wenig hier Gesellschaft

leisten ? "
„Nein , lassen Sie mich allein ."
„Warum so grausam, " suchte er zu scherzen.

• Sie fuhr auf.
„Lassen Sie diesen Ton — mir ist sehr ernst

zuniute . Gehen Sie . — Und freuen Sie sich,
daß ich Sie freiwillig gehen lasse."

Er zögerte noch. So abweisend ihre Worte
klangen , ihr Tonfall und ihre Augen hielten
ihn fest.

„Soll ich wirklich gehen ? "
Sie antwortete ihm nicht. Sah nur mit

halbgeschlossenen Augen zu ihm auf . Etwas in
dem Ausdruck dieser Augen bannte ihn . ES er¬

innerte ihn an vergangene süße Stunden.
Versteckte Glut , verhaltene Leidenschaft sprach
daraus und entflammte feine Sinne . Er beugte
sich über sie, wie fragend.

„Charlotte !"
Sie lachte leise auf . Ein sonderbar auf¬

reizendes Lachen war es . Ihre Augen blieben
halb geschlossen, ohne sich von ihm zu wenden.
Sie dehnte sich wie ein Kätzchen in ihrem
Seffel und dann sang sie leise , mit einem
eigenen , sinnbetörenden Klang in der Stimme:

„Der Liebste mein ? Wenn ich ihn hätte!
Ich jagt ' ihn gestern erst davon ."
Dar Blut schoß Klaus bei Charlotten ? Ge¬

baren zu Kopf . Regina war in diesem Pkw
ment ganz vergessen . Seine Augen branmen
verlangend in die der Sängerin . Er griff rach
ihrer Hand und bedeckte sie mit heißen Küssen.
Ihre Augen blitzten einen Moment iirr stolzen
Triumph auf . Dann zog sie brüsk ihre Hand
zurück.

„Lassen Sie das . Entfernen Sie sich."
„Charlotte , Ihre Augen reden eine andere

Sprache , Sie locken mich, Ihrem Befehl zn
trotzen ."

„Besser , Sie lassen sich dadurch nicht ver¬
locken, Kaus Ruthart . Fliehen Si ' . solange cs
noch Zeit ist. Sie sehen , ich bin ehrlich uno
warne Sie ."

„Wa ? könnte mir drohen , wenn ich bliebe ?"
„Man nennt mich die beste Carmen rer

Gegenwart — dazu muß man selbst ein wenn
Carmen sein. Alto , seien Sie auf der Hn>
„Liebst du mich nicht , bin ich eylflammi , m;1
wenn ich lieb ', nimm dich in acht !" Ach mctue
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frontverkürzung in Italien.
Der wesentlichste Vorteil für die Entwicklung

der künftigen Kriegslage in Italien besteht in
der beträchtlichen Verkürzung unserer Front , die
durch das Vordringen unserer Truppen in der
venezianischen Tiefebene geschaffen worden ist.
Mährend früher unsere Front vom Adriatischen
gifeerc östlich Monfalcone , östlich Görz über
Karstest in einem gewaltigen nach Nordosten
gerichteten Bogen an der italienisch -österreichischen
tzrenze über die Karnischen Alpen und die Do¬
lomiten entlangfühlte , wird sie jetzt von der
kurzen Sehne dieses Bogens gebildet , die ihren
Anfang an der Einmündung der Piave in das
Adriarische Meer hat . Sie verlaust säst gerad¬
linig an der Piave entlang bis hinaus nach
Feine , um von hier ungefähr rechtwinklich nach
Westen abzubiegen auf die Linie Fonzaso—
Primolano — Asiago.

Unsere frühere Front halte von Asiago bis
zum Adriatischen Meere eine Ausdehnung von
rund 800 Kilometer . Die neue Piave -Front
bis hinauf nach Feltre , die jetzt die Sehne des
früheren gewaltigen Bogens bildet , hat eine
Länge von 75 Kilometer . Der Abschnitt Feltre—
Asiago wird durch den entsprechenden früheren
Frontteil ausgeglichen , der nördlich von Asiago
ungefähr parallel zu dem neuen Frontstück ver¬
lief, io daß dieser Teil für die Berechnung der
Verkürzung nicht in Betracht kommt . Wir haben
durch das Vorschieben unserer Jsonzo -Front und
durch den Anschluß der Kärntner - und Dolo-
miten -Front an die siegreiche Offensive somit er¬
reicht, daß die Verkürzung ungefähr dreioiertel
der früheren Frontausdehnung ausmacht . Nach
dem jüngsten Heeresbericht sind unsere Truppen
bereits über Fonzaso — Feltre nach Süden vor-
gedrungen , so daß also die Verkürzung in der
Zwischenzeit noch weitere Fortschritte gemacht hat.

Während diese Erscheinung für unser Heer
einen beträchtlichen Vorteil bedeutet , da dadurch
wesentliche Truppenmengen frei werden und alle
Frontabschnitte euie gedrungene Gestaltung be¬
kommen, gilt dasselbe nicht für die Italiener,
da diese bekanntlich mehr als 250000 Mann
verloren haben und dadurch von vornherein der
Vorteile der Frontverkürzung beraubt worden
sind. Der Rest der italienischen Truppen ist
durch die Niederlage derartig geschwächt , daß der
Vorteil der Frontverkürzung für die Italiener
nur sehr gering sein kann . Es kommt noch der
ungeheure Verlust an Geschützen hinzu und die
übriggebliebene Ausrüstung dürste kaum zur
Deckung des verkürzten Frontabschnittes aus-
reichen.

Die englisch. sranzösischen Hilsstrnppen können
vermöge der Schwierigkeiten des Transportes
nicht in einer derartigen Maffe austreten , daß
sie die Frontverkürzung für das italienische Heer
zu einem Vorteil gestalten können , zumal ein
großer Teil der Anmarsch - und Heeresstrsßen
aus der neuen Kampffront von unseren Ge¬
schützen bestrichen wird . ' Der Besitz der höchst-
gelegenen Panzerwerke macht unsere Frontver-
lürzung noch bedeutsamer , da die einzelnen
Stationen der neuen Front dadurch zu kräjtigen
Sprungbrettern für weitere Offensivpläne ge¬
worden sind.

Von Nah isnd fern*
Kiiegospeisekarte bei Hofe . Die Tage

alipreußischer Sparsamkeit , da man bei Hose
an einsacher und bescheidener Lebenshaltung
mit jedem Bürgerhause wetteiferte , sind auch
heute noch nicht vergessen . Das im Anschluß
an die letzte Kronratssitzung gegebene fleischlose
Mittagsmahl , an dem der Kaiser , der neue
iieichskanzler , Generalfeldmarschall v . Hinden-
burg und General Ludendorff teilnahmen , wies
nachstehende Speisenfolge auf : Gemüsesuppe,
Gncsaiiflauf mit Himbeersaft , Käse . Diese
Einfachheit kann allen Volkskreisen zur Nach¬
eiferung sehr empfohlen werden.

Das Eingehen weiterer Kriegsgesell-
schasten. Die Verminderung der Zahl der
Kiiegsgesellschasten wird vom Kriegsernährungs-
aint weiterhin angestrebt . Nachdem im Lause
des letzten Halbjahres die Hascr -Einkaufsgejell-
schait und die Reichshülsenfnichlstelle in Liqui-
battoü getreten sind , hat kürzlich die Geiell-

schasterversammlung der Kriegsgesellschast für
Weinobst -Einkauf und -Verteilung beschloffen,
am 1. Januar 1918 in Liquidation zu treten.
Mit der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m . b. H.
wird dasselbe beabsichtigt . Die Geschäfte der
beiden Gesellschaften übernimmt die Reichsstelle
für Gemüse und Obst.

Die sog . Verlegung des Sountags i«
Bayern bezweckt, eine beffere Ausnutzung der
Kraftanlagen und damit eine gesteigerte Pro¬
duktion für die dringenden Zwecke der Heeres¬
verwaltung herbeizuführen . Bei Stillegung der
angeschloffenen Betrrebe am Sonntag stehen die
Kraft liefernden Werke , die teilweise auch durch
das keinen besonderen Aufwand erfordernde
Wasser gespeist werden , zwecklos während dieses
Tages da . Um die Kraftwerke nun auch am
Sonntag genügend ausnützen zu können , wird
die wöchentliche Ruhezeit einzelner Arbeiter-
schichlen auf einen Wochentag und zwar ab¬
wechselnd für jeden Tag verlegt , so daß also
die Krajtwerke dauernd in Gang gehalten und
die Betriebe ebenso ausgenützt ' werden können.

Die Weinernte in der bayrischen
Rhcinpfalz wird auf 70 000 Fuder geschätzt.
Bei einem Durchschnittspreis von 3500 Mark
ergibt sich eine Einnahme von 250 Mill . Akk.
Die bisher höchste Einnahme betrug 1915
40 Mill . Mk . Damals glaubte man , daß diese
Summe niemals überschritten werden könnte.

Ein lobenswerter Besch .uß . Der baye¬
rische Gerberverband hat beschlossen, die Über¬
schüsse seiner Gerbrindenverteilungsstelle bis zum
Jahre 19l 6 im Betrage von 170000 Mark zu
gemeinnützigen Zwecken zu verwenden , u . a.
25 000 Mark für den wirischajilichen Ausbau
der bayernchen Gesandtschasten , wenn der Staat
die Kosten nicht selbst übernimmt , und je 35 000
Mark iür Zuwendungen an Inhaber der
bayerischen Tapferkeitsmedaille und für die
Knegsinvalideniniiorge . Dem bayerischen Volks-
Vermögen ist aus der Gerbrindenernie ein Be¬
trag von acht Millionen Mark zugeflossen.

Börsensturm in Budapest . Auf der
Budapester Esfeklenbörse gab es einen großen
Kursrückgang , der stürmische Szenen enttesselte.
Da die Spielleidenschast die weitesten Kreüe des
Publikums eriaßt hat , wird dessen Verlust auf
mindestens zwei Milliarden geschätzt. Die
Börsenmilglieder und Effeklenbeiitzer sowie die
von der Börse kommenden Agenten wurden von
der aufgeregten Menge beschimpft, die mit er¬
hobenen Siöcken auf sie losging und rief : „Ihr
Gauner , ihr habt uns ruiniert !"

Englischer Mnnitionsskandal . In Eng¬
land bildet zurzeit nach holländischen Berichten
der Prozeß gegen den Munitionsfabrikanten
Brown das Togesgespräch . Er w :rd beichul-
digt , Handgranaten hergestellt zu haben , an
denen der Zünder an falscher Stelle eingefügt
war , so daß der Handgranaienwerser selbst um¬
kommen mußte . Um die falsche Zünderanbrin-
gung zu verdecken, hatte er die betteffende Stelle
durch Zement und Firnis zu verbergen versucht.

Gin Kriegsmuseum an der englischen
Front . Ein Beiichterstatter der .Times ' im
englischen Hauptquartier schildert ein eigenartiges
Kriegsmujeum , das von den Tommies hinter
der Schlachtlinie errichtet wurde . Die Samm¬
lung enthält die verschiedenartigsten Erinnerungen
an die berühmtesten Schlachten und Schlacht¬
felder und gewährt auch Einblick in das täg¬
liche Leben in den englischen Schützengräben.
Zu den Haupistücken gehört die Flagge jenes
englischen Korps , das zuerst an derfianzösischen
Front erschien , sowie daS Bajonett des ersten
australischen Soldaien . Dann sieht man einen
Eichenttsch , auf dem der Oberkommandierende
S >r Douglas Haig die Pläne zur ersten Somme¬
schlacht entwarf . In diesem Museum ist auch
die erste englische Hauplquartiersflagge zu er¬
blicken, sowie die Flagge der Armee , die Haig
vor seiner Ernennung zum Oberkommandieren-
den befehligte . Ein besonders wertvolles Stück,
so versichert der Berichterstatter , stellt die Flagge
des ersten englischen Tanks bar , außerdem sieht
man noch die erste ponugiesische Flagge und die
Fahne , die nach der amenksniichen Kriegs¬
erklärung auf dem Pariser Rathaus hochging.
Eine groß ? Sammlung von Gewebren der ver¬

schiedensten Armeen , von Bomben , Meflern,
Pistolen , Äxten , Alarmglocken uiw . ergänzt
dieses Museum , das als besondere Merkwürdig¬
keit auch einen der Katapulte enthält , die die
Menschheit deS 20 . Jahrhunderts aus der Ver¬
gessenheit hervorgezogen hat , um damit besondere
Bomben zu schleudern.

kriegsblinde Landwirte.
Eine zeitgemäße Landwirtschaftsschule.

Mitten in die meilenweiten Forsten der
Görlitz -Saganer Heide eingebettet ist der Halbauer
Besitz des Fürsten von Pleß , den dieser im
Sommer 1914 von seinem Bruder , dem Rrichs-
grasen Fritz v. Hochberg , erwarb . Letzterer hatte
den wundervollen Schloßpark zu einer Sehens¬
würdigkeit ausgestattet , sodaß Halbau neben den
berühmten Parkorten Muskau und Sagan
immer mehr zu Ehren kam.

Reichsgraf Fritz von Hochberg hat während
des Krieges eine umfangreiche Privat -Lazarett-
Expedition nach der Türkei ausgerüstet , war
dort auf Gallipoli und in Jerusalem im Dienste
des Roten Kreuzes tätig und hat nun im Früh¬
jahr 1917 ein Werk der Liebe begonnen , das
nicht hoch genug emgeschätzt « erden kann . Nach¬
dem ihm sein Bruder den Haibauer Besitz zu
diesem Zwecke zur Verfügung gestellt hat , er¬
richtete er im Schlöffe Halbau ein Kriegs-
biindenheim zu dem besonderen Zwecke , Kriegs¬
blinde , die früher Landwirte und Gärtner
waren , ihrem alten Beruf zurückzuführen . Der
erste dieser Kurse , an dem etwa 30 Kriegsblinde
teilgenommen haben , wurde im Herbst beendet,
der nächste Kursus wird im April 1918 be¬
ginnen.

Nach dem , waS man über die bisherigen
Erfolge hört , gebührt dem Halbauer Unter¬
nehmen die Anerkennung , die Einrichtung als
führend und geradezu mustergültig zu bezeichnen.
Die Kriegsblinden haben neben Garten - und
Viehwirtschaft sogar die Heideimkerei betrieben
und sollen auf kleinen Siedlerstellen angestedelt
werden , wobei von der Voraussetzung aus-
gegangen wird , daß eine sorgende Hausstau
ihnen zur Seite steht und ihnen hilft , auf
eigener Scholle in befriedigender Arbeit
Trost und Lebenszweck zu finden . Neben
der Hochherzigkeit des Reichsgrafen ver¬
dankt die Landwirtschaftsfchule für Kriegs¬
blinde ihr Entstehen dem regen Interesse des
preußischen Kriegsministeriums und den Vor¬
schlägen des Geh . Medizinalrats Prof . Dr . Silex
in Berlin.

Einer der schönsten Teile des Schloßparks
von Halbau ist, wie nebenher erwähnt fein
möge , der Japanische Garten , der auf der
Breslauer Jahrhunderl -AuSsteklung 1913 eine
vielbewunderte Nachbildung erfahren hat.

Vermischtes.
Die merkwürdige Wanderung einer

SchrapneUkngel . Einen besonders merk¬
würdigen Weg legte eine Schrapnellkugel zurück,
die man ganz überraschenderweise bei einer
Blinddarmoperation entdeckte . Ei » 30 jähriger
Landwehrmann , so erzählt Dr . Claus Harms,
wurde in ein Lazarett mit Erkrankungs¬
erscheinungen eingelieiert , auf Grund deren man
die Diagnose aut Blinddarmentzündung stellen
mußte . Als der Patient , nachdem sein Befinden
sich verschlechtert hatte , am elften Krankheits-
lage der üblichen Blinddarmoperation unter¬
zogen wurde , stellte sich heraus , daß der Wurm-
forlfatz keinerlei franrtjarie Veränderungen
zeigte , hingegen fand man eine sich vom Blind¬
darm zum Netz ziehende schlauchartige Ver¬
wachsung von ungefähr 8 Zentimeler Länge,
in deren Innern ein harter runder Gegenstand
fühlbar wurde . Man brachte den Fremdkörper
heraus und erblickte eine Schrapneükugel . Nun
wurde nachiräglich festgestellt , daß der Patient
im August 1914 verwundet worden war , er
hatte einen Eünchuß an der rechten Halsseite
erhalten , doch war kein Ausschuß vorhanden.
Lei den Röntgenaufnahmen halte man damals
trotz genauester Untersuchung kein Geschoß ent¬
decken können , und zwar , weil die Bauchhöhle
wegen krankhafter Erscheinungen nicht durch¬

leuchtet werden durfte . Der Soldat wurde nach
zehnwöchigem Aufenthalt im Lazarett wieoer zn
seinem Truppenteil entlassen und halte von da
ab bis zum Beginn der fetzigen Erkrankung
nicht die geringsten Beschwerden . Die Schrapnell¬
kugel aber war in den 2V2 Jahren durch die
Halsmuskulatur gewandert , sie hatte die rechte
Lunge in ihrer Längsrichtung durchschlagen,
dann das Zwerchfell und die Leber durchbohrt
und war schließlich, ohne eine Darmverletzung
zu verursachen , in die freie Bauchhöhle gelangt,
wo sie dann liegen blieb.

(krtcbtehalle.
Leipzig . Der 15 Jahre alte ArbeitSbursche

Otto Max Fischer stand vor der Strafkammer unter
der Anschuldigung der vorsätzlichen gefährlichen
Körperverletzung mit TodeSsolge . Am 13 . April
geriet der Angrklagle mit seinem 16 jährigen Bruder
Karl wegen der Belegs des Frühstücks in Streit.
In seiner Wut nahm er da » aus dem Tische
liegende offene Taschenmesser , stach es seinem Bruder
in den Leib und brachte ihm so schwere Verletzungen
bei , daß er am Abend deS nächsten Tages verstarb.
Der Angeklagte erklärte , er habe an dem fraglichen
Morgen Quark aus seiner FrühstückSbemme haben
wollen , weil die damals krank im Bette liegende,
inzwischen verstorbene Mutter es so bestimmt habe.
Sein Bruder Karl habe ihm aber nur Marmelade
auf die Bemme geben wollen . Hierüber sei er mit
seinem Bruder in Streit gekommen und habe mit
den Worten : „Ich steche dtch l " in seiner Wut auf
ihn loSgestochen , nachdem sein Bruder ihn vorher
mit einem Stück Holz geschlagen habe . Von seinem
Lehrer wurde der Angeklagte als ein schlechter und
wenig begabter Schüler bezeichnet . Der Sachver¬
ständige Professor Dr . Kockel erklärte den Ange¬
klagten für einen moralisch tiestzehmdm Menschen,
bei dem Schwachsinn in leichter Form voriiege.
Unter Berücksichtigung dieser Gutachten erkannte da»
Gericht über Fischer unter Anrechnung von zwei
Wochen der Untersuchungshaft auf sechs Monate
Gefängnis.
1 1

ftauswlrtfcbaft.
Um Gemüse gut zu konservieren » ist

große Reinlichkeit seitens der aussührenden Per¬
sonen wie auch Sauberkeit des Raumes er¬
forderlich . In Eingemachtes darf kein Mehl¬
staub , keine Brotkrume usw. fallen , denn solche
Gegenstände sind Gärungserreger ; die ein¬
gemachten Gemüse würden verderben . In einem
Topfe , in welchem Fett enthalten war , dürfen
Konserven nicht gekocht werden , denn durch die
Hitze (bis 160 Grad Cesius ) , welche das Fett
aus den Töpfen zieht , erhalten die Gemüse
einen schlechten Geschmack. Kupferne , messingne
und emaillierte Geschirre eignen sich zum Ab¬
kochen der Gemüse am besten.

Aufbewahrung von Eis im kleinen.
Das Eis wird zwischen zwei Lagen eines starken
Tuches mit einem Hammer klein geschlagen;
hierauf bindet man über einen gewöhnlichen,
nicht glasierten , ungefähr 1—2 Liter haltenden,
auf einen Porzellanteller gestellten Blumentopf
ein Stück weißen Flanell so, daß es trichter¬
förmig , doch ohne den Boden zu berühren , in
das Innere des Topfes eingestülpt wird . In
diesen Flanelltrichter gebracht , hält sich das zer¬
kleinerte Eis tagelang.

Giuwiuier » der Blume « . Gar mancher
hat in seinem kleinen Garten Blumen gezogen,
die er gern im Winter weiter kultivieren möchte.
Diese Blumen müssen, wenn sie im steten Lande
standen , nun bald eingewintert werden . St»
werden zuerst in Töpse gepflanzt , gut ange¬
gossen und in den Schatten gestellt . Dann
kommen sie wieder in die Sonne und bleiben
hier stehen , bis stärkere Kälte kommt. Werden
sie dann in das HauS gebracht , so wachsen sie
fröhlich weiter und erstellen uns den ganzen
Wiater mit ihren Blüten.

Goldene Älorte.
Es ist daher kein Ausweg ; wenn ihr (das

deutsche Volk) versinkt, so versinkt die ganze
Menschheit mit , ohne Hoffnung einer einstigen
Wiederherstellung . Fichte.

Wie die Gedanken sind, die du am häufigsten
denkst , ganz so ist auch deine Gesinnung.

mUCK>« ARCNOT’ /(HlA« U.fc. BEHUM lUICUX

Liebe fragt nicht nach Gesetz und Macht , sie hat
etwas zigeunerhaftes . Zigeuner nehmen es mit
fremdem Eigentum nicht fo genaue

„Und wenn ich es darauf ankommen ließ ? "
Sie warf sich plötzlich wie gelangweilt in

ihren Sessel zurück und sah an ihm vorbei , als
. wenn er gar nicht anwesend wäre . Sie wippte

wit den Fußspitzen auf und ab und summte
eine Melodie aus Carmen vor sich hin und dann
wiederholte sie dieselbe mit deutlicher Texlaus-
stirache:

„Wann ich Lieb Euch schenk. Fürwahr , da»
weiß ich nicht,

Wohl niemals vielleicht — 's kann morgen
schon sein —

! Eins weiß ich gewiß : Heule ? — Neinl
U Ja die Lieb hat bunte Flügel,

Solch ' einen Vogel zähmt man schwer,
k Hallet fest sie mit Band und Zügel,
f Wenn sie nicht will , komnit sie nicht her . "

W Klans sah wie gebannt nach ihr hin . Wie
sie bei dem leisen Sang den Oberkörper leicht
Vn und her bewegte ; — welch' sinnbetörcnder
Klg»g in ihrer Stimme lag . Es brachte ihn um
alle Besinnung.
j- „Charlotte , galt das Lied mir ? "
■ Sie wandte sich wie erstaunt nach ihm um.

« „Ah , Sie sind noch immer hier ? Gehen
Sie , mein Herr , Ihre schöne Frau wird Sie
vermissen."
c „Jetzt will ich nicht I"

Eie richtete sich steif empor.
I „Mein Herr , ich will allein \ Re»
Meklicren Sie den Wunsch c nec Tanle.

Sonst zwingen Sie mich, dies Zimmer zu ver¬
lassen ."

Er verbeugte sich und ging stumm davon.
Sie sah ihm mit blitzenden Augen nach und

ein stolzes Lächeln flog über ihr Gesicht.
„So leicht soll dir der Sieg diesmal nicht

werden , Klaus Rnthart, " dachte sie, trotz ihrer
berechnenden Koketterie voll Erregung . „Dir
steht der Sinn nur nach Unerreichbarem , damit
werde ich rechnen . Charlotte Marlow hat in¬
zwischen gelernt , wie man Männer deines
Schlager fesselt. Du sollst voll glühender
Sehnsucht nach mir verlangen , trotz deiner
schönen Frau mit der lallen Tugendmiene.
Wollen sehen , wer mächtiger ist, sie oder ich?
ES lohnt sich schon, mit ihr zu rivalisieren

i Md — ein wenig schneller schlägt mein Herz
heute noch für Klaus Rulhart als für alle
anderen ."

Klans war ärgerlich auf sich selbst. Char-
lolie Marlows kokettes Spiel hatte ihn mehr
erregt als ihm lieb war und doch konnte er es
nicht unterlassen , seine Gedanken mit ihr zu
beschäftigen . Er schalt mit sich selbst und war
Regina gegenüber zärtlicher als die ganze letzte
Zeit . Sr wußte genau , daß seine Ließe nach
wie vor nur Regina gehörte.

Trotzdem reizte es ihn , sich die Lengeweile
durch ein loses Spiel mit Charlotte zu ver¬
treiben . Er war seiner selbst so sicher iqz Be¬
wußtsein , Regina zu lieben . Er würde ja nur
zur Unterhaltung mit der Künstlerin anknüpfen.
Sie nahm es sicher ebensowenig ernst als er.
Amüsant müßte e? auf alle Fälle sein, im
Geheimen ein wenig mit ihr zu flirten . Ver¬

botene Früchte sind süß. Es reizte ihn davon
zu kosten.

Natürlich durfte Regina nichts davon ahnen.
Ihr Frieden durfte nicht gestört werden . Lieber
hätte er sonst darauf verzichtet . Es war ja
nicht nötig , daß eine Frau alles wußte , was
der Mann tat . Andere Männer machten es
auch nicht anders . Kleine Seitensprünge ge¬
statteten sich die Besten ohne Gewissensbisse.
Warum sollte er so töricht sein , auf einen
interessanten Flirt zu verzichten ? — Charlotte
war es sicher nicht ernst , ihn abzuweisen . Es
war eben Rasse in dem leidenschaftlichen Ge¬
schöpf. Sicher konnte sie Regina das Wasser
nicht reichen. Seine Frau war schöner und
ein besserer, wertvollerer Mensch . Aber schließ¬
lich wurde ibre Größe ein bißchen langweilig
— und beschämend . Man fühlte sich selbst so
klein.

Mit Charlotte war daS anders . Da brauchte
man nicht zu erröten , wenn man sich auf dieien
oder jenen sündhaften Ledanken ertappte . Die
verstand , daß man straucheln konnte auf dem
Weg der Tugend . Und sie lachte wohl gar
dazu . — Zum Teufel mit allen Bedenken.
Wenn er mit Charlotte wieder zusammentraf,
wollte er kühner sein und sich nicht durch ihre
scheinbare Zurückweisung abschrecken lassen . Es
war doch im Grunde sehr schmeichelhaft, . daß
sie ihm sagte : „Meine Liebe hat nie einem
anderen gehört als Klaus Ruthart . " Wenn
das Wahrheit war , dann liebte sie ihn auch
jetzt noch. Liebe ? Nun , was sie unter Liebe
verstand ! Dieser süße Dämon ! Einmal hatte
sie ihn doch beglückt — freilich nur ponr passer

temps . Aber mehr verlangte er auch nicht
- mehr hätte ihm unbequem werden können.

Jedenfalls wollte er nicht der Narr sein,, sich
igftlich von ihr zurückzuziehen.

Während solche Gedanken sein Hirn durch-
euzten , war er liebenswürdiger und angeregte?
s die letzten Wochen , und Regina fühlte sich
manfolge froher und leichter.

Klaus hatte für das erste Austreten Char¬
ite Marlows Logenplätze besorgt und lud
artenstein und sein« Mutter ein, miizukommen.

Die beiden nahmen an . Regina fuhr schon
n Nachmittag zu Frau Dr . Hartenstein hinaus,
n ein Stündchen mit ihr zu verplaudern . Die
te Dame freute sich sehr, als die Findeisen,
r altes Faktotum , ihr den Besuch meldete.

„Ein seltenes Vergnügen , Sie bei mir zu
hen , liebes Kind, " sagte sie mit ihrem lieben
eundlichen Lächeln und half Regina ablegen.

„Liebe Frau Doktor , ich käme gewiß gern
ster, aber ich hatte wirklich so selten freie
seit."

„Das weiß ich und bin auch gewiß nicht
öse. Um so mehr freue ich mich, Sie zu sehen."

„Dafür bleib ' ich heute auch recht lange bei
ihnen , wenn Sie mich haben wollen ."

„Und ob ich will ."
„Und Sie fahren dann gleich mit zu uns.

llaus wird Sie unterhalten , bis ich mich für
ie Oper umgekleidet habe . Er wird auch Fritz
Bescheid geben , daß er direft zu uns kommt.
)ann fahren wir zusammen ins Opernhaus ."

fflü 9 (Fortsetzung folgt .)



Der Waffenstillstand.
Berlin . 3. Dez . (TV. B . Arrtl .) Am 1.

Dez . ist mit einer russischen Armee Waffen¬
stillstand fiir die Front vom Südufer des Prip-
jiet nach Süden bis südlich der Lipa verein¬
bart worden . Mit dem 2. Dezember 1917,
10 Uhr abends wurden in diesem Abschnitt
die Feindseligkeiten eingestellt.

Lolaler und vermischte;.
* Eamberg , 4. Dez . „Wie steht es Heuer

mit dem Lebkuchen ?" fragen alle , die sich be¬
reit » Gedanken über unser heurige , Weih
nachtsfest machen. Daraus must leider geant-
wartet werden : „Schlecht". 3m vorigen Jahr
ging es uns auch hierin noch besser, da die
Mehllieferung an die Lebkuchen -Bäcker noch
nicht eingestellt war und der Markenzwang
noch nicht galt . Gesuche cm die Reichrgetrei-
deftelle und Mehl -Sonderzuweisungen für Leb-
Kuchen und dergl . haben bis jetzt keinen Er¬
folg gezeitigt , da erst biej endgiltige Festsetzung
des diesjährigen Ernteergebnisses abgewartet
werden mutz. Wenn wir darauf warten müssen

kommen wir wahrscheinlich in das neue Jahr
hinein . Übrigens versichern uns die Fachleute
dah selbst mit der Mehlzuweisung wenig ge-
dient wäre , denn zu den „Lebzelten brauche
man auch Eier , Zucker und Sirup . „Aber
woher nehmen und nicht stehlen", lautet eine
alte Volks -Klage . An Lebkuchen wird also
für die Weihnachtszeit nicht viel zu erwarten
sein.

«g Eamberg . 3. Dez . Mit der verlängerten
Dauer des Krieges , vermekrt sich auch die
Zahl der Gefallenen . Wiederum traf das har¬
te Heldenlos einen braven Sohn unserer Stadt
Vor einiger Zeit wurde aus dem westlichen
Kriegsschauplatz der Infantrist 3 . Hartmann
schwer verwundet ' Nunmehr geht der Familie
Jakob Hartmann die Nachricht zu , wonach
ihr Sohn im Feldlazaret seinen Wunden er¬
legen ist. Obgleich in fremder Erde bestattet,
wird sein Andenken in der Heimat unvergessen
sein.

M Eamberg , 3 Dez . Tin Hoffnnngsstern
für Viele , dürste die freudige Nachricht sein,
die vor einigen Tagen der Familie Johann
Traut zuging . Vor einigen Monaten wurde
ihr Sohn 3oh . Traut als vermißt gemeldet.
Selbigerhat nun aus franz . Gefangenschaft

geschrieben. Dieselbe Freude wurde auch der
Familie PH. Schmidt zuteil deren Sohn Mar¬
tin Schmidt auch nach längerem Vermihtsein
aus der Gefangenschaft schrieb.

«g Würges 3. Dez . Hierselbst findet in
diesen Tagen eine Mission statt.

§ Niederselters , 4. Dez. Nächsten Sonn¬
tag den 9. d. Mts . nachmittags 3einhalb Uhr
findet in der Brauerei Urban eine Versamm¬
lung des Gewrrbevereins statt , in welcher Herr
Reallehrer Kahl aus Darmstadt bei freiem
Eintritt einen Dortrag halten wird über : „Der
Wiederaufbau des deutschen Wirtschaftslebens
nach dem Kriege ." Wir machen unsere Leser
besonders daraus aufmerksam und wird bei
dem regen Interesse , welches der Dortrag für
jeden hat , «ine zahlreiche Beteiligung gewiß
sein.

* Usingen , 1. Dez. Auf der Haltestelle
Hausen kam es zwischen kaum der Schule ent¬
lassenen Burschen aus Rod am Berg und
Hausen zu einer schweren Prügelei in deren
Verlauf der 15jährige Kalter  aus Rod am
Berg dem 15jährig «n Eugen R ühl von hier
«in Dolchmesser in di« Brust stietz, wodurch die
Lunge schwer verletzt wurde . Der Rühl wur¬

de in hoffnungslosem Zustande dem Hamburger
Krankenhause zugeführt.

* Wiesbaden , 4. Dez . Die tödlich verun-
glückte Frau , die im Hauptbahnhof unter den
Zug geraten ist, wurde als die 22jährige Eh«,
frau Helene Schönhaar , Röderstraste 17 wohn.
Haft , festgestellt. Ihr Mann ist im Felde . Die
junge Frau , die in Mainz in Arbeit stand,
hatte sich verspätet und wollte auf den schon
in der Abfahrt begriffenen Zug aufspringen.
Dabei geriet sie zwischen Bahnsteigrampe und
Trittbrett des Wagens und erlitt schwere
Quetschwunden die ihren Tod zur Folge hatten.

Der Kriegsbeschädigte

M (Stammet
sucht Beschäftigung gleich

welcher Art.

Verantwortlicher Redakteur und Herau - geber:
Frau Wilhelm Ammelung Tamberg.

Bekanntmachung.
h

Die Zwifchenscheine für die
der 6. Kriegsanleihe können vom

i ^ \ 012 0 Schatzanweifun gen

10. Dezember d. 3s . ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle sür die Kriegsanleihen ".

Berlin W 8, Behrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbank¬
anstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 15. Jnli 1918 die kostenfreie Vermittlung
des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch un¬
mittelbar beider „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und
innerhalb dieser nach der Numm,rnfolge geordnet einzütragen sind, während der
Vormittagsdienststunden bei den genannten Stellen einzureichen ; Formulare zu den
Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwischenscheiue sür die5°/°Schuldverschreibungen der 6.
Kriegsanleihe findet gemäß unserer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung
bereits seit dem

26 . Ilovember d. 3s-
bei der ..Umtauschstelle sür die Kriegsanleihe«". Berlin W 8, Behrensteatze 22,
sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtung statt.

Nun ruhe sanft, du Lieber, Guter
® braver Lohn, geliebter Bruder,
wir konnten dich nicht sterben seh'n
Und nicht an deinem Grabe steh'n.

Infolge schwerer Verwundung starb nach längerem Leiden
im Feldlazarett am 25. November unser lieber guter Sohn,
Bruder und Neffe

Infanterist

Inhaber des Eisernen Kreuzes zweifer Klasse.

im Alter von 26 Jahren.
Allen Freunden und Bekannten diese Nachricht mit der

Bitte, dem lieben Verstorbenen im Gebete zu gedenken.

Camberg, Erbadi, Essen a. Rh., den 3. Dez. 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.
I. d. N.

Familie Jako!) Hartmann.
Das Traueramt ist am Montag, den 10. Dezember 1917

morgens V* vor 8 Uhr in der hiesigen Pfarrkirche.
Die Gebetsabende werden am Dienstag , Mittwoch und

Donnerstag , abends 8 Uhr, in der hiesigen Pfarrkirche gehalten.

Von den Zwischenscheinen für die I. , >» ., IV. und V. Kriegsanleihe ist
eine größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit
1. April 1915 , 1. Oktober 1916 , 2. Januar , 1. Juli und 1. Oktober d. Js . fällig
gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden . Die Inhaber werden aufgefordert , diese
Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald bei der „Umtauschstelle sür
die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behrenstraße 22, zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Dezember 1917.

Reichsbank-Direktorium.
H a v e n st e i n. v . Grimm.

Unser diesjähriger

Ztti>es-Mk «i>er
wird in den nächsten Tagen hier eintreffen , deshalb bit¬
ten wir unsere geehrten Leser  Bestellungen sofort
an die JlustrSjer und die Expedition zu richten.

Hochachtend

8 «dakti «» »ad y er lag.

verloren.
Auf dem Wege von dem

waldschlost bi- nach Okerselters
eine neue wasserdichte

Pferdedecke
(Farbe grau .)

Gegen Belohnung abzugeben,
oder zweckdienliche Mittteilung
an den Verlag des Hausfreund.

Dringt int»MlSnlWen ME
entbehrliche

MW . Me W SAtze
enfgeltlidi ein MWelW in Die

jAltkleiderstelle in Limburg.
foilnhoifnM MM Dt. 5, öletM sie an die
lietfiir com Kreisausschuss Wellten Aufkäu tr ol.
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Josef Birkenbihl, Camber$.
Installatlons -CeschSft.
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